
auf 5 (Anm 53 un 91 (Anm 40 un! 41) Die trund:
herren un bäuerlıchen Famılıen werden ZUr Freude des Genealogen
besonders ausführlıch behandelt Das 1285 der oberlausıtzer
Grenze egründete Freiwaldau wırd L3195 als Stadt genannt. In
preußischer eıt verlor CS dıie Stadtrechte und galt bıs zuletzt als Markt
flecken (dem entspricht dıe Bezeichnung des heutigen Gozdnica als
„osiedie ): Die Kırche, gleichzeıtig mit dem Ort entstanden und 1346
in der Meißener Jurisdiktionsmatrikel als ZU. Dekanat Sorau gehörig
erstmalıg urkundlıch erwähnt, WAar eın Schrotholzbau, von 1539 b1s
1668 evangelısch, als Fılıal der Pfarreıi Nieder-Hartmannsdorf VOTL 1696
MAaSS1V NCUu erbaut un! mMit der Wıedmut 1815 in den Besıitz der EVA

gelıschen Gemeinde übergegangen, die, da s1ie seit 1753 ein Bethaus
besaß, die alte Kırche unbenutzt stehen un! verfallen lıeß, daß s1e
1876 abgebrochen werden mulßte Bıs in dıe Miıtte des Jahrhunderts
gab 6S keine Katholıken in Freiwaldau. Welcher Intoleranz dıe sıch
bildende kleine katholıische Gemeinde noch bıs ZU Ende des vorıgen
Jahrhunderts ausgesetzt WAafr, dafür bietet teller einıge traurıge Be1i
spiele S 142) Las alte Fachwerkbethaus wurde 1934 niedergelegt,
nachdem 929/30 eine Cu«c Kırche mMıt Turm erbaut worden W  F Auch
dıe Katholıken konnten 1932 eine eigene Kapelle errichten. Die Kır
chengeschichte VO  —3 Freiwaldau ist b1s in dıe Einzelheiten ausführliıch
behandelt, 6S fehlt auch nıcht die Reıhe der Pastoren bıs 1945
137 ED und die persönliche Note durch dıe Erinnerungsberichte ber
das Geschehen 1im etzten Jahrzehnt VOL dem Zusammenbruch. In der
Ortsgeschichte wırd die Entwicklung Freiwaldaus einer Industrie-
geme1inde se1 Töpfereıen, Porzellanfabrik un Dachziegel-
industrie besonders eingehend behandelt Nach der Versicherung
von xperten soll der Freiwaldauer TIon besser SCWESEN se1in als der
Bunzlauer! Tonlager gehörten auch ZU kircheneigenen Grund un!:
oden, un der ‚„‚kirchliche Jöön nach dem nach Pastor Hohmanns
Erinnerung rel Stellen gegraben wurde, fand be1i der Industrie
gute Abnahme, wodurch das Vermögen der Pfarrei wuchs (S
Dıie zahlreichen wissenschaftlıchen Anmerkungen r-höhen den Wert
des Buches Fuür den Bıldanhang se1l dem Verfasser besonders gedankt.
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In diesem schönen, ganz auf heimatlıches Erinnern abgestimmten Buche
interessieren uns VOor em die Abschnuıtte, die sıch miıt der örtlichen
Kirchengeschichte befassen. Heute el C5 Grebocice in Anlehnung
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das 1298 erstmalıg erwähnte Grambocız, das se1it dieser eıt bereıits
Kırche un Pfarre1i hatte, da für 1316 der Pfarrer Zacharıas bezeugt ist
Zu der iıcht ganz klaren Reformationsgeschichte IMNa werden,

b1s seinem ode 1564 ein katholıischer Pfarrer amtıerte, dem in
diesem Jahre Martın Haın als evangelıscher olgte 1Jas Wıttenberger
Ordiniertenbuch legt diese Annahme ahe Dıie des Ööfteren ohne krıiti-
sche Stellungnahme zitierte Kirchenjubiläumsschrıift VonNn Pastor Wefer.
lıng (1904) halte ıch für stark korrekturbedürftig, soweiıt sS1e sıch ber
die Geschichte VON Reformation un! Gegenreformation in Gramschütz
verbreiıtet. Dıie Gramschützer Kırche wurde 21 Dezember 1653
rekatholisiert. Wenn VON evangelischen Gottesdiensten berichtet wird,
die auf dem Windmühlberge be1 Gramschütz bıs Ende 1651 gehalten
wurden, annn 65 sıch ohl Nur Andachtsübungen für dıe EVanl-

gelischen Jogauer handeln, deren Geıistlıche, Pırscher un!: Knorr, im
Februar 1651 dıe Stadt verlassen mußten un nach Gramschütz AauS$S-

wiıchen, ihnen anscheinend der fun  err von 00S die Kırche
benutzen nıcht gestatten wollte Bereıits 1741 erhielt Gramschütz in

einem der sogenannten schlesischen Apostel wieder einen evangel!-
schen Pfarrer Das Bethaus wurde 1754 erbaut, nachdem b1s dahın
der Gottesdienst in der herrschaftliıchen Reıthalle stattgefunden hatte
Fın stattlıcher Turm konnte 1851 bıs 1852 angefügt werden. iırche
un T1urm sind nach 1945 abgebrochen worden. Der Verfasser berich
tet ber die Pastoren un die kath Pfarrer, ber dıe Schulverhältnisse,
ber das kirchliıche Gemeindeleben beider Bekenntnisse; Liebevoll be-
schreıibt der eue Sohn seines Heimatdorfes dıe beiden Kirchengebäude
miıt ıhrer Ausstattung, mıit ıhren Glocken un den Friedhöfen. Eın län-

Abschnuitt 1st auch den Juden 1im Dorfe gew1dmet. Wır erfahren,
WI1Ie die Gramschützer iıhre Feste, die iırchlıchen un die volkstümlıchen,
begingen, w1ie S1e gelebt haben in Landwirtschaft un!: Handwerk, welche
Ööffentlichen Einrichtungen C5 gab, WwI1Ie dem Mıtmenschen gedient WUrL-

de Wır lernen dıie Landschaft un das Dortfbild kennen, verweılen
Mühlgraben, eich un! in den Gäßlein. Ausführlich wırd auch das
Dominium, das chlo un sein schönes Renaissanceportal beschrieben

alles ist durchzogen VoN großer Heıimatlıebe dankbaren Rück-
blick auf das Eınst un 1M Bewußtsein der Verantwortung für dıe Ver-
mittlung des heimatlıchen es die nach unlls kommenden Geschlech-
ter. Zu den Söhnen des schlesischen Dorfes A Bıschof Hıeronymus
e der Ortsordinarıius Luthers, als Bıschof VO  - Brandenburg,
der 1522 starb un dem Anfang des Jahrhunderts in der Kırche

Gramschütz eine noch heute vorhandene Gedächtnistafel errichtet
wurde. Einige Kleinigkeıiten: 1/ Der 1882 berufene Pastor hıeß
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